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Pirſcham. 
Dies kleine Vorwerk, dem Matthias⸗Stifte zu Bres⸗ 
lau gehoͤrig und insgemein Pirſchen genannt, liegt 
von Breslau eine halbe Meile entfernt, nahe an dem 
Ohlau Fluſſe und an dem Wege nach Treſchen. 
Wer dieſen Ort ſeit zehn Jahren nicht ſahe, duͤrfte 
ihn heut wohl ſchwerlich mehr erkennen: ſo ſehr hat 
ſich Vieles verändert. Denn auſſer dem kleinen einer 
Kapelle aͤhnlichen Luſthaͤuschen — man ſehe das Ku⸗ 
pfer — welches ehedem mit hohen Linden und einem 
ne. umgeben war, hat das Ganze eine andre 
Geſtalt erhalten. Die alten Gebánde find durch neue 
und ſchoͤnere erſetzt, ein Theil der Umgebungen, die 
ſonſt Huthungen waren, ſind in Gruͤnzeugaͤcker und 
Getraidefelder verwandelt worden. Mancher hohe 
Baum, der ſonſt dieſen Ort ſchmuͤckte, iſt zwar daz 
hin, ſeine Stelle aber durch andre Anlagen erſetzt 
worden, fo daß Pirſchen für die Spagiergänger und 
ster Jahrgang. Kk Freun⸗ 
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Freunde des ländlichen Vergnuͤgens ein angenehmer 
Ort iſt, der beſucht zu werden verdient. Die Pilger 
Treſchens ruhten hier gewoͤhnlich aus und genoſſen im 
Hingehen ihr Fruͤhſtuͤck oder im Ruͤckwege ihr Abend⸗ 
brodt, fo wie es auch noch jetzt bisweilen zu geſche⸗ 
hen pflegt. 4 
In der Nahe dieſes Vorwerks werden neue Daͤmme 
aufgeführt, um der zu zeitigen Vereinigung der Ohlau 
und Oder noch ſo lange, als moͤglich, vorzubeugen. 
Die Anſicht dieſer ſchoͤnen Landſchaft an Ort und 
Stelle bietet dem ſtillen Beobachter Stoff zu tauſend 
Betrachtungen. Hier die ewige Wirkſamkeit der 
Natur, das Leben und die Bewegung in allen ihren 
Theilen, der rege Fleiß der Bienen, die aus den duf⸗ 
tenden Lindenbluͤthen Honig ſammeln — dort die 
Emſigkeit des Landmanns, das Streben des Staͤd⸗ 
ters nach Vortheil, Verſchoͤnerung und Freude: o 
wie lehrreich fuͤr ihn und fuͤr jeden, der dieſen Ort 
nicht gedankenlos beſucht! — 


Sprich woͤrter. 
(Fortſetzung.) 

Die galanten Franzoſen haben in ihrer Sprache 
ein fuͤr das weibliche Geſchlecht hoͤchſt beleidigendes 
Sprichwort: Ce n'est rien, c'est une femme qui 
se noie. Es iſt blos eine Frau, die ſich erſaͤuft. 

Die Englaͤnder und Franzoſen haben mit den 
Deutſchen viele Sprichwoͤrter gemein, z. B. 

Man proposes, and God disposes 

Vhomme propose et Dieu dispose 

Der Menſch denkt, Gott lenkt 

Ome 
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One misfortune comes upon the neck of ano- 
ther. i Fer 
Le malheur ne vient jamais seul. 
Kein Unglück koͤmmt allein. 
Jedoch befigen die erſtern eine weit gröffere Menge 
von witzigen und treffenden als die beyden letztern. 
A clouse mouth catches no Flies. 
Ein verſchloßner Mund fängt keine Fliegen. 
A Pound of care will not pay an Cunce of 
Debt. y 
Ein Pfund Sorge bezahlt kein Loth Schulden. 
A Woman and a glasf ever in danger. 
Ein Weib und ein Glas iſt immer in Gefahr. 
All is not won that is put in the purse. 
Alles iſt nicht gewonnen, was man in den Beutel 
ſteckt. 
The more you stirr, the worse it stinks. | 
Je mehr man den Roth rührt, deſto aͤrger ſtinkt er. 
A good Surgeon must have an Lagle's eye, a 
Lady’s hand, and a Lion’s heart. 
Ein guter Wundarzt muß haben eines Adlers 
Auge, eines Frauenzimmers Hand, und eines La 
wen Herz. f x 
A saving man gained a House, while Squan- 
drer was catching a Louse. 
Ein weifer Mann gewinnt ein Haus, waͤhrend 
ein Ver ſchwender eine Laus fängt. 
Death keeps no Calendar. ' 
Der Tod Hält keinen Kalender. 
Ddie Fortſetzung folgt.) 


Kk 2 Der 
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Der Lord Clive. 


Clive war der Sohn eines Schneiders in London, 
und hatte ſich zum General⸗Gouverneur von Indoſtan 
empor geſchwungen. Die Englaͤnder verdanken ihm 
Bengalen und den groͤßten Theil ihrer oſtindiſchen Be⸗ 
figungen, er hatte den Thron des Großmoguls ver⸗ 
ſchenkt, er war der reichſte Privatmann in der Welt, 
und konnte dennoch nicht mit ſich ſelbſt leben. Die 
Dunkelheit machte ihn zittern, die Geſpenſter der Hin⸗ 
dus, die er ausgehungert hatte, erſchienen ihm dann, 
und er ſtieß unwillkuͤhrliche Jammertoͤne aus. 

Der Durſt nach Golde hatte ihn zu Greuelthaten 
getrieben, die den ſpaniſchen in Mexico und Peru 
glichen, er brachte dreyßig Millionen Thaler zurück 
und eine Penſton von 100000 Pfund, die ihm die 
oſtindiſche Kompagnie zugeſichert hatte, aber er ge⸗ 
noß nichts, er vermochte nicht allein in einem Zimmer 
zu bleiben, nicht allein in einem Wagen zu fahren, 
unaufhoͤrlich ſahe er die bleichen und blutigen Bilder 
der Indier, die er feinem Ehrgeitz aufge opfert hatte. 
Voͤllig außer Stande, das Leben zu ertragen, endigte 
er es endlich durch den Striek, und ließ dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht ein furchtbares Beyſpiel der Macht 
des Selbſibewußtſeyns zuruͤck. et 


Das Königreich Hymens. 

Das Königreich Hymens liegt unter dem 25ften 
Grade der Lange, unter dem 19ten der Breite, fo 
daß das Klima, wenighens in den frucht barſten Ge: 

gen⸗ 
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genden, das Klima der heißen Zone iſt. Der 
Anblick des Landes von der Ferne iſt ſehr anziehend, 
aber er verliert, je näher man kommt. Zuerſt ge⸗ 
langt man zum erſehnten Hafen, bald darauf 
zum Vorgebuͤrge Saͤttigung. Es iſt ſchwer, bey 
demſelben vorbey zu kommen, diejenigen, die es un⸗ 
ternehmen, ſcheitern oft an den Klippen des Wider⸗ 
willens. Wenn man dieſer Gefahr entronnen iſt, 
treibt man ziemlich lange in einer Windſtille auf 
und nieder, bis man endlich zur gegenfeitigen Nes 
bereinkunft gelangt. Vorher aber wuͤthen zuweilen 
die Stürme der Eiferſucht und der Laune. Der 
größte Theil der Schiffer möchte von hier gern wieder 
dahin zuruͤck, wo er hergekommen iſt, aber das iſt 
unmoͤglich. Hat man endlich die Bucht der gegen⸗ 
ſeitigen Uebereinkunft erreicht „ fo wird 
man von Winden ergriffen, die uns auf den Meer⸗ 
buſen des Alters hinwerfen. Hier verlieren die 
Schiffer ihre Genoſſen aus den Augen, und haben 
nichts weiter zu erwarten, als austrocknende 
Winde. Glücklich find diejenigen, welche noch an 
der Inſel der gegenſeitigen Neigung landen 
koͤnnen, die zwiſchen dem erſehnten Hafen und 
dem Vorgebuͤrge Sättigung liegt. 


Denkwuͤrdigkeiten aus dem Monat 

Fra Julius. 

Den rfter Julius 1778 ſtarb J. J. Rouſſeau, 
der Mann der Natur und der Wahrheit. Vitam 
impendere vero! 


5 Den 
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Den 6ten Julius 1415 wurde Johann Huß zu 

Coſinitz verbrannt. y CBA in 
Den Sten Julius 1639 ſtarb der Herzog Berns 

hard von Weimar. ' 7 


Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menſch, der vergaͤngliche, baut? — 


Den izten 1533 ſtarb Arioſto, der Saͤnger des 
Orlando. 
Den 1sten 1099 eroberte Gottfried von Bouil⸗ 
Ton Jeruſalem. 
Den 26jten 1304 farb Petrarka. 
Den 23ften 1502 Goͤtz von Berlichingen mit der 
eiſernen Hand. 
Den asften 1790 Baſedow. 
Den 3 ıften Ignatius Lojola 1556. 
Bey den Roͤmern hieß der Monat Quinctilis. 
Am zweyten war der Geburtstag Caͤſars, am ſechſten 
das Feſt der Veturia, Mutter Coriolang, unter dem 
Namen fortuna muliebris (weibliches Gluck). Am 
fiebencen die Verſchwindung des Romulus, genannt 
Romulus non apparuit. (Romulus ward nicht mehr 
geſehen). 


Ml. 


— — 


Was iſt ein Hundejunge? 

Den Schiefer, den die Bergleute los arbeiten, les 
gen fie in eine Karre, die in Vergmaͤnniſcher Sprache 
ein Hund heißt. Die ſe bindet ein Knabe an feinen 
Fuß, kriecht alsdann auf allen vieren fort, zieht die 
Karre nach ſich, und dieſen Knaben, der die beſchwer⸗ 
liche Arbeit thut, nennt man einen Hundejungen. 

; - Doktor 
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Doktor Luther war gewiß auch ſo ein Hundejunge. 


Sein Vater arbeitete als Bergmann in den Manns 
feldiſchen Schachten. 


Der Hafen. 


Auf der Jugend ſtolzer Welle 
Schiffte ich ins Leben hin, 
Sah ſchon fern in Sonnenhelle 
Was geträumt der kuͤhne Sinn. 
Zu dem hoͤchſten von den Thronen 
War mein Auge hingewandt, 
Das Unendliche muß wohnen, 
Wo bis jetzt kein Blick es fand. 


Aber ich — ich will es finden, e 
Mich beſeelt der Gottheit Kraft, 
Ihre Spur will ich ergründen, 
Die Gedanken in mir ſchafft, 
Ueber dieſer Menſchheit ſchweben, 
Die feſt an der Erde haͤngt, 
Hoch zum Himmliſchen mich heben, 
Wo den Geiſt kein Band mehr zwaͤngt. 


Und die Ufer ſah ich fallen, 
Ferne Hoͤhen auferſtehn. 
Dahin dachte ich zu wallen, 
Wo der Wahrheit Duͤfte wehn. 
Aber immer bleibt es ferne, 
Was die Seele ahnend ſchwellt, 
Der Erkenntniß helle Sterne 
Leuchten nicht für dieſe Welt. 


Ach! 


Ach! des Lebens Wogen tragen 


u. Niemals naher mich dem Ziel 


Was ich ſuche zu erjagen — 
Hoffte ich im Weltgewüͤhl. 
Nach den irrdiſchen Genuͤſſen 
‘ Griff verzweifelnd meine Hand, 
Unaufhaltſam fortgeriſſen 
Floh nun das erſehnte Land. 


Und des Dunkeld duͤſtrer Schleyer 
Zog ſich dichter um mich her. 
Meiner Seele reges Feuer 
Starb in wilder Zweifel Meer. 
Selbſt die Hoffnung war entſchwunden, 
Die dem müden Pilger lacht, 
Und des Daſeyns bange Stunden 
Rollten hin in ewger Nacht. 


Da ſtieg an des Himmels Hoͤhen 
Mir ein ſtiller Stern empor. 
Milder ſchien die Luft zu wehen, 
Es zerriß des Dunkels Flor. 
Frieden kann nur er gewaͤhren, 
Frieden, den die Welt nicht kennt, 
Der auf wild empoͤrten Meeren 
Tröͤſtend keine Fackel brennt. 


In des Lebens ſichern Hafen f 
Hat er freundlich mich gefuͤhr, . | 

Wo die Zweifel ewig ſchlafen, i | 
Und die Ruhe ſtill regiert. f 

Iſt der Stern Dir aufgegangen, 

E Wandrer, dann verzweifle nicht! 

m zum Hafen zu gelangen 

eae aut — Stern der Pflicht! 


x 


— 


. 


, 
— 


Schrei⸗ 
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Schreiben einer Dame an den Bres⸗ 
» i lauer Erzahler N 
die Abſchaffung der Hunde zum Beſten der Armen 
in theurer Zeit betreffend. 

Mein Herr! 5 : 

Sie haben mir durch Ihren Vorſchlag, die Hunde, 

als unnöchige Brodteſſer zum Beſten der Armen in 
jetziger theurer Zeit abzuſchaffen, ſehr vielen Verdruß 
gemacht. Waren Sie doch mit Ihrer ſogenannten 
guten Meinung zu Hauſe geblieben und ich — haͤtte 
ruhig ſchlafen koͤnnen. Nein, von meinen ſechs treuen 
Hunden werde ich mich nie trennen und wenn zehn 
vorſchnelle Herren, wie Sie, dagegen deklamirten und 
die Noth der Armen noch einmal ſo groß waͤre, als 
jetzt. Sagen Sie ſelbſt, was ſollte ich arme ledige 
Dame anfangen, die ſechs Zimmer bewohnt, in de⸗ 
nen nicht eine einzige lebendige Seele mir ſonſt entge⸗ 
gen fame, Die Stelle aller menſchlichen Unterhal⸗ 
tung und Geſellſchaft vertreten dagegen meine lieben 
Thiere. Fuͤr ihren Unterhalt bin ich von Morgen bis 
Abend beſchaͤftigt und dieß verkuͤrzt mir die langſam 
dahin ſchleichende Zeit meines Lebens auf Erden. Sie 
ſind meine Geſellſchafter am Tage und meine Waͤchter 
in der Nacht. Sie verſcheuchen mir die Langeweile 
und verſuͤßen mir jeden Kummer. Ihnen erzaͤhle ich 
alle Stadtnevigkeiten und fie verſchlieſſen fie theilneh⸗ 
mend in ihre Herzen. O Sie muͤſſen den Werth der 
Freundſchaft und Zuneigung nicht kennen, wenn Sie 
ſolche Vorſchlaͤge thun koͤnnen. Es iſt wahr „ die 
Roth der Armen iſt groß und Tauſende ſchmachten 
nach Brodt, aber es waͤre doch recht grauſam, um 


hun⸗ 


z 
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hundert Arme taͤglich zu ſaͤttigen, Tauſend treue 
Hunde hinzumorden und mit ihnen fo viele Lebens 
freuden. Koͤnnen ſich nicht die guten Leute Brodt aus 
gehacktem Strohe backen laſſen, wie kürzlich eine in⸗ 
duͤſtriöſe Geſeuſchaft es zum Vorſchlage brachte und 
den armen Hunden das Bischen Brodt goͤnnen ? 
Doch, daß Sie ſehen, daß ich nicht unbarmherzig 
bin, mein Herr! ich will von heut an Alles, was 
meine ſechs Hunde an jedem Abend an Fleiſch, Suppe 
und Brodt übrig laſſen, ſogleich den naͤchſten Morgen 
an die Armen ſchicken und ich bin verſichert, es koͤn⸗ 
nen ſich damit wenigſtens taͤglich drey Perſonen hin⸗ 
laͤnglich färtigen. Werden dies alle meine Conſorten 
thun, die uͤberfluͤßige Hunde halten: wie viel Gutes 
wird dadurch geſtiftet werden! Da ich mich zu einem 
ſo großen Opfer entſchließe, ſo erſuche ich Sie auch 
mir in Ihren Blaͤttern oͤffentliche Abbitte zu thun und 
auf meine Hunde ein ſchoͤnes Sonnett zu machen. 
Erſt dann verharre ich achtungsvoll Ihre ac. 


. 


Die heilige Clara 
zu ihrem Gedaͤchtnißtage den 12. Auguſt. 


— ͤ—ſ—— 


Clara war ſchon in der Wiege ein frommes Kind. 
Kaum dem Schooße der Mutter entſchluͤpft, blickten 
ſchon ihre Augen zum Himmel und wachend und ſchlum⸗ 
mernd falteten ſich die zarten, kleinen Haͤnde. Sie 
erwuchs unter der frommen Leitung ihrer Mutter 


Hortulana und war die Krone der Maͤdchen von 
a anf. : 
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Aſſiſt. Auf ihren Wangen bluͤhten alle Blumen der 
Schönheit und unzählige Freyer bewarben ſich um 
ihre Hand. Aber ſie wurden ſaͤmmtlich verabſchie⸗ 
det, denn ihr klopfendes Herz ſchlug nur fuͤr einen 
himmliſchen Braͤutigam. y 
Um dieſe Zeit ſtiftete Franziscus feinen bekannten 
Orden. Greiſe und Juͤnglinge, Mütter und Toͤchter 
ſtroͤmten von allen Seiten herbey, den Segen des Hei⸗ 
ligen zu empfahen und der Welt abzuſterben. Auch 
die ſchoͤne, fanfte Clara lief nach dieſem Ziele und er⸗ 
rang die Palme. 

Der fromme Mann nahm ſelbſt die heil'ge Scheere 

Und ſchor damit ihr goldgelocktes Haupt; 

Verklaͤrt ſtand fie nun da — wie in der Heil' gen 

Choͤre — 
In Himmels 25 0 — des Irrdiſchen be⸗ 
raubt. 

Dies geſchah in der Kirche zu Portiuncula und 
ſie ſelbſt ward darauf in dem Kloſter des heiligen Pau⸗ 
{us St. Benediktiner Ordens gaſtfreundlich aufge⸗ 
nommen, bis fie in einem andern eine ſtete Wohnung 
ſinden wuͤrde. : . 

Diefen Uebertritt zum Kloſterleben hatte Clara 
wider den Willen ihrer Aeltern gethan, die dem bes 
ſchaulichen Leben feind waren. Als dieſe daher ihre 
Tochter vermißten und den nunmehrigen Aufenthalt 
derſelben zu ihrem Erſtaunen erfuhren, boten fie alles 
auf, das verlohrne Schaͤfchen zur Heerde ihrer übrigen 
Kinder wieder zurück zu führen. Sie brauchten Liſt 
und Gewalt, boten Geſchenke über Geſchenke, firma 
ten beynahe das heilige Haus, aber — vergebens. 
Clara flüchtete in die Kirche und hielt ſich an die Stu⸗ 
fen des Altars fo feſt, daß fie keine menſchliche Macht 
loszureiſſen vermochte. ; 
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Den frommen Franziscus, ihren hohen Befchüger 
entzuͤckte dieſe unerſchütterliche Standhaftigkeit fo ſehr, 
daß er ſie bald darauf in das Kloſter von St. Da⸗ 
mians in der Vorſtadt von Aſſiſi brachte, um ſie ge⸗ 

gen die Gewaltthaͤtigkeiten der Ihrigen zu ſchuͤtze n. 
Hier lebte fie nun für den Himmel; das heißt: fie 
betete Pſalmen, fang lateiniſche Hymnen und ließ ih 
den täglichen Unterhalt, Speiſe und Trank von fleißi⸗ 
gen Menſchen reichen, die im Schweiße ihres Ange⸗ 
ſichts ihr Brodt aßen. 

Dies heilige Leben gefiel endlich auch ther juͤn⸗ 
gern Schweſter Agneſe, die fie oft beſuchte und — 
keinen Freyer fand. Der letzte Umſtand beſchleunigte 
“am meifien ihren Entſchluß, den Schleyer ebenfalls zu 

nehmen und ſich einem unſichtbaren Geliebten zu ver⸗ 
maͤhlen. Sie blieb daher eines Tages in den heiligen 
Mauern, um dieſelben nie mehr zu verlaſſen. 

Ihre weltlich geſinnten Verwandten konnten die⸗ 
ſen zweyten Verluſt ohnmoͤglich ertragen. Sie ver⸗ 
ſchworen ſich daher, zwölf an der Zahl, drangen bis 
an die Kloſterpforte, zerbrachen Thor und Riegel, 

ergriffen Agneſen bey den Haaren, ſchlugen ſie heftig 
und fanden eben im Begriff fie gewaltſamer Weife 
fortzuſchleppen, als Clara der Schweſter flehende 
Stimme hörte. Diefe erblickte kaum den fuͤrchter⸗ 
lichen Auftritt, fo fie! La zur Erde nieder und betete 


faut. 
Wie Abels o drang zu den Himmels⸗ 


Jetzt Clara's NH Flehn. Die Wolken 
theilten ſich, 
Es ließ im Sternenkranz die Heiligſte ſich ſehen 
Voll fanfter: cee ihr Mund ſprach wonnig⸗ 
li 


Sas 
Erhört iſt dein se zerbrochen ſind die 
etten 


Ein Maͤchtger eilt herbey, Agnefen fig zu 
retten. f 


Und ſehet da! Agneſe, die in denſelben Augen⸗ 
blicken noch in den Armen ihrer raubbegierigen Bers 
wandten lag, ward vloͤtzlich ſchwer, wie ein Marmor⸗ 
block. Sie ſetzten fie daher gar unfanft auf die Erde, 
und bemerkten zu ihrem nicht geringen Schrecken, daß 
Agneſe kein Glied bewegte und ein wahrer, kalter 
Marmorblock ſey. Das Wunder trieb die Haare aller 
Anweſenden zu Berge. Einer ihrer Rauber wagte es 
endlich die Verſteinerung mit einem Stocke zu ſchla⸗ 
gen, aber ein unbegreiflich heftiger Schmerz ergriff! in 
demſelben Augenblicke ſeinen Arm, daß er ſammt 
allen uͤbrigen die Flucht nahm. 

Kaum hatten die Unheiligen das Heiligthum ver⸗ 
laſſen, ſo kam Agneſe zum Leben wieder ſchlug die 
blauen Augen auf und ſiel Claran in die Arme. „Ein 
Engel, forach fie, hat meine Seele ſeit dem Augen⸗ 
blicke jener Erſcheinung in das Paradies getragen, 
und dort zeigte mir ein Spiegel die Schmach, die 
man meiner irrdiſchen Huͤlle zufuͤgte.“ 

Der Ruf von dieſem Wunder verbreitete ſich bald 
im ganzen Lande und jedermann bewunderte Claras 
hohe Tugenden; und dieſe verdienen oͤffentlich genannt 
zu werden. Sie war anſpruchslos, beſcheiden, eine 
Feindin alles Prunks und der Hoffahrt, höflich und 
herablaſſend gegen ihre Untergebene und wohlthaͤtig 
gegen die Armen. Sie lebte ernſt und ſtreng. Ein 
haͤrnes Kleid auf bloßem Leibe war ihr Gewand und 
ein Mantel von grobem Tuch ihr einziger Schmuck. 
: Sie 
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Sie trug nie Schuhe oder Strümpfe und ſchlief auf 
bloßer Erde, duͤrre Reiſer waren ihr Unterpfühl und 
ein Holzblock ihr Kopftiffen. Das Brove, das ſie 
mit einem Kreutze ſegnete, ſaͤttigte noch einmal fo viel 
Menſchen und ſchon von ihrem Wink wichen die toͤdt⸗ 
lichſten Krankheiten. Einſt belagerten die Mauren 
aus Afrika ihre Vaterſtadt AIR und ſtanden ſchon im 
Begrif das Kloſter zu ſtuͤrmen; fie erſchien aber kaum 
unter dem Stadtthore mit dem heiligen Kreutz in der 
Hand, ſo legten ſchon die Ungläubigen die Waffen 
nieder und flohen davon. 
Nach einem vierzigjaͤhrigen Kloſterleben nahte 
endlich ihr letztes Stuͤndlein am Vorabende des heili⸗ 
gen Laurentius. Eingeſegnet von ihrer Schweſter 
gneſe, die Aebtiſſin zu Florenz geworden war, tru⸗ 
gen Engel ihren Geiſt zu den Unſterblichen und noch 
an ihrem Grabe geſchahen große Wunder. 
Papſt Alexander der Vierte, der ums Jahr 125 4 
tegierte, verſetzte ſie unter die Heiligen 
Dias ihr zu Breslau gewidmete Kloſter, eine 
Stiftung der Herzogin Anna, Wittwe des in der 
Tartarſchlacht erſchlagenen Herzogs Heinrich des 
Zweyten, ward 1260 erbaut und den 21. Septbr. 
deſſelben Jahres vom Biſchof Thomas dem Zweyten 
eingeweiht. Die Beſtaͤtigungsbulle vom Papſt Mars 
tin II. und IV. iff vom Jahre 1281. 5 
j Y, 


Praht{fagte 
Dias Wort iſt nur in Schleſien üblich. Man bes 


zeichnet damit die groͤbſte Leinewand, die = den 
Abgaͤn⸗ 


Soy 


Abgaͤngen des Flachſes, dem ſchlechteſten Werg, ge⸗ 
macht wird. W 57 

Der Name hat ungemein viel Charakteriſtiſches 
und verdiente einen allgemeinen Gebrauch. Sollte 
man nicht jedem, den die Natur aus groͤberm Stoffe 
und mit geringern Anlagen gebildet hat, und der doch 
ſtolz einher ſchreitet, andre um und neben fic) verach⸗ 
tet, ſeinem Stande, Titel oder Vermoͤgen mehr 
beylegt, als er ſoll, auch den Beynahmen geben: 
Prahlſachte? * 
rn Gr, 


‘eRe 


Etymologiſche Bemerkungen. 
Vielfraß. 


Das Wort koͤmmt nicht von vielem Freſſen, ſon⸗ 
dern von dem ſchwediſchen Fiaelraotta, Bergrage, 


Pele mele, 
Die Wörter péle mele haben ihren Urſprung von 
dem alten Spiel pall mall, welches ehemals ſehr ge⸗ 


ſchaͤtzt war, und wie ein koͤniglich Spiel angeſehen 
wurde. 


Vermummen, Mummerey. 

Das Wort — Vermummen iſt wahrſcheinlich 
griechischen Urſprungs. Mommo hieß bey den Grie⸗ 
chen eine Maske, die man ſich vors Geſicht hielt, um 
Kinder damit zu erſchrecken. Mummel oder 
Mummbo Fumbo in der Sprache der Neger am 
Senegal heißt ein verkleideter Kerl, der unterſchiedne 
Fratzen macht, um die Weiber, die dort ſehr fürchte 

. ſam 
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ſam ſind, zu erſchrecken. Er wird ſogleich geholt, 
ſo bald eine Frau unnoͤthiger Weiſe zankt, da ſie denn 
gemeiniglich ful und nachgebend werden ſoll. 


Livree. | 
In Frankreich herrſchte ehemals der Gebrauch, 
die Bedienten und Untergebenen an feyerlichen Tas 
gen, 3 B. am Neujahr, am Geburtstage, zur Ver⸗ 
mählungsfeyer mit Kleidungsſtuͤcken zu beſchenken. 
Von dem franzöfifchen Worte livrer, ausliefern, er⸗ 
hielten in der Folge dieſe Geſchenke den Namen Livreen. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck. 
Lufthimmel. 
Raͤthſel. > 

Ich ſtieg empor, ein Spiel der Lüfte, 

And hing an Banden feſt und ſchwer. 

Von mir, der Quelle ſuͤßer Düfte, 

Floß tauſend Segen rings umher. 

Nur in des Sommers heißen Schwule 

Bot ich Dir Schutz und Obdach dar, 

Und barg in meiner ſtillen Kühle 

So manches ewig treue Paar. 
Oft ſtritt ich auch mit vielen Brüdern ‘ 
So eng vereint um deinen Preis, 
Und bald ſchloß fic) in frohen Liedern 
Um mich herum ein trauter Kreis. 

Ich war's, der manchem hohen Weiſen 
Den Stoff zum kuͤhnen Forſchen gab; 

Den Tod ſchuf mir ein ſcharfes Eiſen 
Das Feuer ein verzehrend Grab. 

Gr. 

—— nn? 

Diefer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchs 

handlung bei Earl Friedrich Barth jun. in Breslau 
ausgegeben, und iſt außerdem auch auf allen 

Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 


